
316 Besprechungen

Das Unternehmen Proverbia Septentrionalia hatte jedoch nicht nur eine Art Bestandsaufnahme

des spezifischen balto-finnischen Sprichwortguts zum Ziel, sondern stellt zugleich einen großangelegten
Versuch dar, den weitgehend gemeinsamen Sprichwörterfundus mehrerer Völker in einer Weise
zu katalogisieren, die beispielhaft für die Erarbeitung eines Typenkatalogs des Sprichworts über
haupt sein könnte. Matti Kuusi, der spiritus rector des Unternehmens, und seine Mitarbeiter knüpfen
hier an die Methode der strukturanalytischen Typenbestimmung an, die er in seiner Pilotstudie

Towards an International Type-System of Proverbs (Helsinki 1972, FFC 211) in weitgehender

Korrespondenz mit den Katalogisierungsvorschlägen Permjakovs (vgl. die vorige Rez.) entwickelt
hat. Die Anordnung der Sprichworttypen, die auf Grund ihrer Beleghäufigkeit in Proverbia Septen
trionalia erfaßt sind, folgt jedoch keiner inhaltlich-logischen Systematik, etwa nach thematischen
Schwerpunkten. Die Bearbeiter orientieren sich vielmehr an der festgestellten geographischen Ver
breitung und Überlieferungsintensität der Sprichwörter: am Anfang des Katalogs stehen die nahezu
im gesamten Ostseeraum bezeugten Sprichworttypen, am Ende die auf ein einziges balto-finnisches
Ethnikum beschränkten.

Die Angaben zu jedem der 900 dokumentierten Sprichworttypen (S. 83-407) beginnen mit dessen
Wiedergabe „in a normalised English form based almost exclusively on the primary form . . . of

populär Balto-Finnic proverbs“ (S. 27); es folgen (soweit vorhanden) russische, baltische, skandina
vische und deutsche Entsprechungen (im Wortlaut, mit Quellenvermerk) sowie charakteristische
Beispieltexte des Sprichworts aus den balto-finnischen Sprachen (jeweils mit Belegzahlen und den
wichtigsten Quellen). Am weitesten verbreitet und am häufigsten belegt ist demnach „Wer andern
eine Grube gräbt, fällt selbst hinein“. Wie unterschiedlich allerdings die geographische Streuung auch
allgemein geläufiger Sprichwörter sein kann, zeigen die beigegebenen Karten (S. 17-21).

Die - erstaunlich vielseitigen - Ergebnisse der Sichtung und Feinanalyse des Sprichwortguts sind

in einer großen Übersichtstabelle ( Analytical table, S. 37-77) zusammengefaßt, die zu jedem Sprich
worttyp eine Fülle von Informationen bietet: über die „relative Belegfrequenz“ bei den einzelnen
balto-finnischen Ethnien, über Parallelbelege bei den Nachbarvölkern sowie bei Lappen, Komi,
Deutschen usw., über synonyme oder analoge Sprichwörter, über die inhaltliche und formale Struktur
des betreffenden Sprichworttyps (spezifiziert bis in Details), über dessen „basic Opposition“ (z. B.
right - wrong; old - young) und Zugehörigkeit zu einem bestimmten Themenkreis (z. B. F: property

and dass relations), über dessen ernsten und komischen Gehalt, wörtlichen oder metaphorischen
Gebrauch usw. Kaum ein Gesichtspunkt, unter dem eine Aussage möglich erscheint, blieb unbe

rücksichtigt. Mehrere Konkordanzen (S. 412-425) weisen zudem nach, welche der Sprichworttypen,
die in Proverbia Septentrionalia verzeichnet sind, auch in den großen Sammlungen erscheinen, die
bisher der vergleichenden Sprichwortforschung als Standardquellen dienten (genannt sei vor allem

Reinsberg-Düringsfeld, Sprichwörter der germanischen und romanischen Sprachen, Bd. 1-2, Leipzig
1872, 1875). Damit wird das Sprichwortgut dieser Sammlungen zum Teil mit katalogisiert.

So bietet der Band in der Tat wichtige Grundlagen und Ansatzpunkte für eine entsprechende
Aufarbeitung auch des deutschsprachigen Sprichwortmaterials, dessen historische Schichtung und sehr
unterschiedliche Überlieferungsfrequen 2 noch kaum erfaßt sind. Erst wenn das geschehen ist, kann
jedoch ernsthaft an eine volkskundliche Darstellung der Geschichte des Genres Sprichwort in grö
ßerem Rahmen gedacht werden.
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Studentische Projektgruppe unter der Leitung von BERND JÜRGEN WARNEKEN, Populäre
Schreibkultur. Texte und Analysen. Tübingen, Tübinger Vereinigung für Volkskunde, 1987. 350 S.

Der Sammelband umfaßt sieben Beiträge zur Entwicklung der Schreibkultur sowie 59 Texte von

Laienautoren über ihre Schreiberfahrungen. Eingeleitet wird der Band von B. J. Warneken mit
einem Vorbericht zu diesen Texten, die von Gelegenheitsautoren unterer und mittlerer Bildungs

schichten stammen. Ziel des Projektes war es, einerseits eine Vorstellung über die Verbreitung von

Schreibversuchen und deren Resultate zu gewinnen (analog zur Volkskunst und zur Volkserzählung),

und andererseits interessierten diese Schreibprodukte als Quelle für eine „Geschichte von unten“ -

in der Annahme, daß solcherart Selbstzeugnisse der Betroffenen mehr über alltägliche Lebensum-


